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Die meisten Nutztiere sind 
Meister darin, mit unter-
schiedlichen klimatischen 
Verhältnissen zurechtzukom-
men – vorausgesetzt natür-
lich, sie sind gesund und ha-
ben eine gute Kondition. Pfer-
den beispielsweise machen 
große Temperaturschwan-
kungen zwischen Tag und 
Nacht nichts aus und Wieder-
käuer fühlen sich erst bei vier 
Grad Celsius so richtig wohl. 
Doch zwei Sachen mögen alle 
Tiere nicht: Wind und Nässe. 
„Wer die Tiere auch im Winter 
auf der Weide hält, selbst 
wenn es nur tageweise ist, soll-
te einiges beachten“, sagt der 
Gießener Regierungspräsi-
dent Dr. Christoph Ullrich. 
Prof. Sibylle Wenzel, Fachtier-
ärztin für Tierschutz im De-
zernat für Veterinärwesen und 
Verbraucherschutz des Regie-
rungspräsidiums Gießen, gibt 
Tipps, worauf Halterinnen 
und Halter achten müssen, 
damit es ihren Tieren gut 
geht. 

„Die ganzjährige Weidehal-
tung kann bei gutem Manage-
ment die tierschutzgerechtes-
te Haltungsform darstellen 

und hilft in besonderem Ma-
ße, die Bedürfnisse der Tiere 
nach ausreichend Sozialkon-
takt, Bewegung und frischer 
Luft zu erfüllen“, betont Wen-
zel, selbst Tierhalterin. Doch 
so schön das im Winter ist: Es 

reicht nicht aus, die Tiere – 
mindestens zwei pro Art – ein-
fach auf eine umzäunte Weide 
zu stellen. Je mehr Zeit sie dort 
verbringen, desto wichtiger ist 
ein geeigneter Schutz vor 
Wind und Nässe.  

Werden Tiere durchgängig 
auf der Weide gehalten, so ist 
ein Witterungsschutz uner-
lässlich. „In der Regel sollte es 
sich hierbei um eine stationä-
re oder mobile Hütte handeln, 
die groß genug ist, dass sich al-

le Tiere der Herde dort unter-
stellen und eine trockene, 
weiche und wärmeisolierende 
Liegefläche aufsuchen kön-
nen“, rät die Fachtierärztin. In 
trockenen Perioden könnten 
gegebenenfalls Hecken oder 
Tannen die Anforderungen 
erfüllen, Laubbäume im Win-
ter aber nicht. Doch bevor ei-
ne Hütte errichtet oder aufge-
stellt wird, sollten sich die 
Halter bei der Unteren Natur-
schutzbehörde oder aber der 
jeweiligen Kommune schlau 
machen, was an dieser Stelle 
erlaubt ist und was nicht.  

Wichtig sei auch, dass die 
Weidefläche weitläufig genug 
ist, damit die Tiere besonders 
verschlammten Stellen aus-
weichen können. Denn je 
matschiger die Fläche, desto 
größer ist die Gefahr, dass sie 
tief einsinken, das Fell nass 
und schmutzig wird und da-
mit nicht mehr ausreichend 
isolieren kann. Um das an 
häufig genutzten Stellen, etwa 
rund um die Fressstelle, zu 
verhindern, hilft eine Befesti-
gung um die Raufe herum 
oder ein regelmäßiges Verset-
zen derselben, weiß die Exper-
tin.  

Apropos Futter: Wenn der 
natürliche Bewuchs nicht aus-
reicht, muss genügend gutes 
Futter angeboten werden, an 
das alle Tiere gelangen kön-
nen. Auch die Wasserversor-
gung muss sichergestellt wer-
den. „Dies stellt gerade dann 
eine große Herausforderung 

dar, wenn die Temperaturen 
längerfristig unter den Ge-
frierpunkt fallen und das Was-
ser auf der Weide einfriert. 
Oder wenn die Zufahrt zu den 
Weiden bei nasser Witterung 
schwierig ist“, sagt Prof. Sibyl-
le Wenzel.  

Unerlässlich ist es, jeden Tag 
bei seinen Tieren nach dem 
Rechten zu sehen – und das 
nicht nur im Winter. In der 
kalten Jahreszeit kommt aller-
dings erschwerend hinzu, 
dass die Tage kurz sind und die 
Halter gerade bei anderweiti-
ger Berufstätigkeit unter der 
Woche häufig nur im Dun-
keln auf der Weide sind. 
„Auch das ist von Haltern zu 
bedenken, wenn sie eine Wei-
dehaltung im Winter beab-
sichtigen. Gelingt es jedoch, 
die Bedürfnisse der Tiere zu er-
füllen, dann stellt die Weide-
haltung auch im Winter mit 
Abstand die tierschutzkon-
formste Haltung dar und ist 
ein wahrer Zugewinn sowohl 
für den Menschen als auch für 
die Tiere“, betont die Fachtier-
ärztin.  

Hilfestellung für den tier-
schutzkonformen Umgang 
mit Tieren auf der Weide ge-
ben das Tierschutzgesetz, die 
Tierschutznutztierhaltungs-
Verordnung und diverse Leit-
linien zur Haltung von Tieren. 
Weitere Informationen gibt es 
auch bei den Fachleuten des 
Regierungspräsidiums (veteri-
naer@rpgi.hessen.de) oder bei 
den Veterinärämtern.   rsb

Eine Fachtierärztin des 
Regierungspräsidiums 
Gießen gibt Tipps: Tiere 
vor Nässe und Wind 
schützen und jeden Tag 
nach dem Rechten se-
hen.
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Bei der Weidehaltung im Winter sind ein paar Dinge zu beachten

Tiere kommen gut mit Kälte zurecht

Um eine Verschlammung zu vermeiden, kann der Bereich um eine Futterstelle befestigt wer-
den. Foto: RP Gießen 

Die südhessischen Schauspie-
lerinnen Birgit Reibel und 
Beate Krist waren dazu an die 
IGS gekommen, um die Schü-
lerinnen und Schüler aus dem 
5. beziehungsweise 6. Jahr-
gang je eine Doppelstunde für 
die Themen Mobbing & Cy-
bermobbing zu sensibilisieren 
und das Ausmaß sowie Folgen 
zu thematisieren.  

Der Inhalt des Theater-
stücks stammt mitten aus 
dem Schulleben: Tamara 
kommt in eine neue Klasse. 
Ihre neue Sitznachbarin Oli-
via ist sofort nett zu ihr und 
lässt sie neben sich setzen. 
Dann verschwindet jedoch 
Olivias Füller und sie ist sich 
sicher, dass Tamara ihn ge-
nommen hat. Tamara macht 
Olivias Mütze im Streit ka-
putt, Olivia bekommt aber 
den Ärger von der Klassenleh-
rerin Frau Schuster dafür. Als 
Olivia ihrem besten Freund 
Martin von der Erlebnissen er-
zählt, verhält er sich komisch 
und abweisend. Er wendet 
sich immer mehr von Olivia 
ab und auch die anderen Kin-
der in der Klasse halten zu Ta-
mara, sodass Olivia die Welt 
nicht mehr versteht.  

Die Situation eskaliert, als 
Olivia im Internet ein Bild 

von sich im Bikini findet, das 
Martin an Tamara weitergege-
ben hat. Zu allem Überfluss 
wurden unter dem Foto grau-
same Kommentare gepostet. 
Ihre schulischen Leistungen 
leiden immer mehr unter der 
Situation. Tamara bezeichnet 
Olivia als „hässlich, dumm & 
zu nichts zu gebrauchen“. Sie 
erzählt dem Publikum von ih-
ren Erfahrungen an der letz-
ten Schule – dort ist sie selbst 
ausgegrenzt und geärgert wor-
den. Die Beweggründe für ihr 
Handeln werden nun klar: 

„Die neue Tamara ist ab jetzt 
hier die Chefin. Ich werde da-
für sorgen, dass niemand 
mehr auf mir rumhackt.“ Ihr 
Opfer Olivia vertraut sich 
schließlich ihren Eltern an 
und an diesem Punkt endet 
das Stück. 

Wie könnte die Geschichte 
nun weitergehen?! Die Kinder 
hatten dazu viele Ideen und 
erzählten auch von ihren eige-
nen Erfahrungen mit Aus-
grenzung und Mobbing. In 
der gemeinsamen Nachbe-
sprechung gingen die Schau-

spielerinnen Krist und Reibel 
sehr sensibel darauf ein, wie 
man sich schützen kann, wie 
man aus der Opferrolle he-
rauskommt und man Betrof-
fene unterstützen kann. 
„Worte tun weh“, sagte eines 
der Mädchen im Publikum. 
Mobbing in einer Klasse führt 
immer zu großen Ängsten, 
Sorgen, Enttäuschung und 
Wut bis hin zur Schulverwei-
gerung. Wenn eine Klassenge-
meinschaft gut ist, kann sie je-
doch viel auffangen. Jeder 
und jede Einzelne kann jeden 

Tag aufs Neue für sich ent-
scheiden, wie er oder sie in ei-
ner Klassengemeinschaft mit-
einander umgehen will. Man 
kann sich gegenseitig helfen, 
sich unterstützen und Hilfe 
bei Erwachsenen suchen. 
Auch der Umgang der Kinder 
mit den sozialen Medien, al-
len voran TikTok und Instag-
ram, wurde kritisch hinter-
fragt. Krist riet den Kindern: 
„Macht nichts im Internet, 
was ihr nicht im wahren Le-
ben machen würdet. Ich wür-
de ja auch nicht zu euch kom-

men und euch meine Adresse, 
mein Geburtsdatum, meine 
Telefonnummer und ein Bild 
von mir im Bikini geben.“ 

„Wenn ihr selbst so etwas 
wie Olivia erlebt, dann redet 
mit jemandem! Nur dann 
können euch Menschen hel-
fen.“ Das war das wichtigste 
Fazit der beiden Künstlerin-
nen, die sich über einen baldi-
gen Besuch an der IGS Schlit-
zerland freuen, um noch 
mehr Schülerinnen und Schü-
ler für das Thema sensibilisie-
ren zu können.  sigi

Wie geht es Betroffenen 
mit Mobbing? Was kann 
man machen, wenn man 
selbst zum Opfer wird 
oder es beobachtet? 
Wem kann ich mich an-
vertrauen? Diesen Fra-
gen gingen die Schüle-
rinnen und Schüler des 
fünften und sechsten 
Jahrgangs im Rahmen 
einer Doppelvorstellung 
des erstmals an der IGS 
aufgeführten Theater-
stücks „Kein normaler 
Tag“ auf den Grund.

SCHLITZ

Ein Theaterstück zur Prävention von Mobbing und Cybermobbing

Kein normaler Tag

Gespannt folgten die Schülerinnen und Schüler der Aufführung ehe sie mit den Schauspielerinnen Birgit Reibel und Beate Krist den Inhalt gemeinsam re-
flektierten.  Foto: Sigi Stock

„Kein normaler Tag“ an der IGS


